
1 | TASPO 6. September 2013 | Nr. 36produktion
Weihnachtsbaum
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roduktion vor allem auf Agrarland
elgien war 2013 Gastgeber für die Sommertagung des Europäischen Weihnachtsbaumverbandes CTGCE. Von Karl Schuster
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n diesem Jahr war Belgien Gastgeber für 
ie alljährlich in einem Mitgliedsland 
tattfindende Sommertagung. In der TA-
PO 30/2013, Seite 13 erfolgten die ersten 
erichte über die Betriebsstrukturen und 
nbaumethoden der belgischen Weih-
achtsbaumanbauer. Hier nun weitere 
nformationen.

Der belgische Verband UAP (Union 
rdennaise des Pepinieristes A.S.B.I.) 

teht unter der langjährigen Leitung von 
räsident Claude Guiot und des Mana-
ers Dominique Raymackers. Dieser ge-
einnützige Verein besteht seit 40 Jahren 

nd vereint Weihnachtsbaumproduzen-
en, -händler, Baumschulbetriebe und 
erantwortliche für Parks und Gärten. 95 
rozent der belgischen Produzenten sit-
en in Wallonien, dem südlichen Teil von 
elgien, hauptsächlich in den Provinzen 
üttich, Namur und Luxemburg. 90 Pro-
ent aller Produzenten sind Mitglieder im 
AP, wobei die fünf bis sechs größten 
roduzenten der rund 40 Mitglieder 
ehr als 80 Prozent der belgischen Bäu-
e produzieren. 
In Belgien werden auf einer Fläche von 

und 4.000 Hektar jährlich bis zu 3,5 
illionen Weihnachtsbäume produziert. 

0 Prozent der Bäume gehen in den Ex-
ort, hauptsächlich nach Frankreich, in 
ie Niederlande, nach Großbritannien, 
talien und osteuropäische Länder. Die 
ominierende Baumart mit 75 Prozent 

st wie in den meisten europäischen Län-
ern die Nordmanntanne (Abies nord-
anniana), gefolgt von Rotfichte (Picea 

bies) mit 15 Prozent, der Frasertanne 
A. fraseri) mit sieben Prozent und drei 
rozent andere Baumarten wie Edeltan-
e (A. nobilis), Stechfichte (P. pungens) 
nd Omorikafichte (P. omorika).
Die belgische Produktion findet vor 

llem auf Agrarland statt, nur wenig im 
aldgebiet. Der Weihnachtsbaum ist als 
artenbauprodukt anerkannt, eine Ge-
ehmigung für die Produktion ist nicht 
otwendig, die Fläche muss jedoch der 
emeindeverwaltung gemeldet werden, 
nzeige
dann kann zwölf Jahre lang produziert 
werden, bei Neuauspflanzung muss die 
Fläche wieder neu gemeldet werden. Die 
Produktion unterliegt der Agrargesetz-
gebung, auch hinsichtlich der Verwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln. Viele 
Flächen werden von den Produzenten 
gepachtet, weil nicht viele Besitzer die 
Gründe verkaufen wollen, die Pachtprei-
se liegen bei 300 bis 500 Euro pro Hektar 
und Jahr. Die Grundstückspreise wür-
den bei etwa 8.000 bis 10.000 Euro pro 
Hektar liegen.

Produktion
Viele Jungpflanzen stammen von loka-
len Baumschulen, teils von Betrieben, 
die auch Weihnachtsbäume selbst pro-
duzieren. Ein Teil der Pflanzen wird 
auch importiert. Die Setzabstände be-
tragen zwischen ein mal ein bis 1,2 mal 
1,2 Meter, das heißt, es wird sehr dicht 
gepflanzt. Die Anbauflächen haben eine 
Größe von einem bis 25 Hektar. Früher 
wurden viele kleine Grundstücke von 
vielen Produzenten bewirtschaftet. In 
den letzten Jahren sind jedoch die Be-
triebe immer größer geworden, dafür 
aber ihre Zahl weniger. Die kleineren 
Betriebe kamen irgendwann mit dem 
Stand der Technik nicht mehr mit und 
mussten die Produktion beenden, weil 
sie nicht mehr konkurrenzfähig waren. 
Die Mechanisierung wird überall inten-
siviert, Arbeitsbreiten von mehr als 24 
Metern für Pflanzenschutz- und Dünge-
maßnahmen sind daher keine Selten-
heit. Die Umtriebszeit der Plantagen be-
trägt bei Picea abies fünf bis sechs Jahre, 
bei Abies fraseri und Picea omorika sechs 
bis acht Jahre, bei Abies nordmanniana 
und A. nobilis sechs bis zehn Jahre.

Die Liste an zugelassenen Pflanzen-
schutzmittel wird auch in Belgien im-
mer mehr eingeschränkt, es konnten 
aber in letzter Zeit neue Mittel geneh-
migt werden, wie beispielsweise Terano, 
Chikara, Devrinol, Mikado, Primstar, 
Select Prim, Targa, Allié und Matrigon. 
Solche Zulassungen zu erhalten, ist ein 
sehr schwieriger und langfristiger Pro-
zess. Eine große Hilfestellung dabei ist 
das CPSN (Centre Pilote Sapins de No-
el), ein wichtiges Forschungszentrum 
für Weihnachtsbäume. Für den Pflan-
zenschutz gibt es eine eigene Website 
www.fytoweb.be, wo ein Gedankenaus-
tausch zwischen Kollegen aus Belgien 
und anderen Ländern stattfindet, um 
gemeinsam nach Lösungen zu suchen. 
Die CPSN unterstützt dann die Produ-
zenten bezüglich der Pflanzenschutz-
ittel-Anwendung mit entsprechenden 
nformationsveranstaltungen. Die Dün-
ung der Kulturen erfolgt nach Boden-
nalysen, entweder organisch oder mit 
ineralischen Mehrnährstoffdüngern 

b dem Jahr der Anlage, oft auch gesplit-
et im Frühjahr und Sommer. Auch hier 
rbeitet die UAP an einem verfeinerten 
rogramm für die Anwender. 
Durch das Vorhandensein von ver-

chiedenen Schalenwildarten wie Reh- 
nd Rotwild ist eine Zäunung der Flä-
hen mit einem zwei Meter hohen Ge-
lecht notwendig. Und dies, obwohl bei 
chäden an den Bäumen auch Entschä-
igungen bezahlt werden müssten, je-
och gibt es zahlreiche Konflikte zwi-
chen Produzenten, Jägern und dem 

ildverwaltungsrat.

ermarktung
ie Vermarktung der rund 3,5 Millionen 
äume pro Jahr erfolgt zu 90 Prozent als 
efällte Bäume, zu sieben Prozent im Topf 
nd zu drei Prozent mit Wurzelballen. Ein 
eil der Produktion wird unter der 
chutzmarke Veritable verkauft. Der Vor-
eil dieser Benennung ist der angenehm 
lingende Name in den romanischen und 
ermanischen Sprachen. Diese Marke un-
erliegt der Klassifizierung der Europäi-
chen Vereinigung CTGCE mit den drei 
lassen und den angegebenen Stan-
ards. Die Größe wird mit einem Farb-
ode festgelegt in den gängigen Größen 
on 0,8 bis 2,5 Meter.
In den meisten Betrieben werden nur 
enige Bäume im Einzelhandel ver-
auft, meistens gehen die Bäume an 
iederverkäufer und Händler oder an 

roße Ketten (Supermärkte) und Fach-
eschäfte (Gärtnereien). 

orschung
as CPSN wurde 2006 gegründet und 
eschäftigt sich hauptsächlich mit For-
chung und Versuchen. Dies erfolgt 
eist in Abstimmung mit den Erzeugern 

n verschiedenen Sitzungen. Folgende 
rojekte werden zurzeit umgesetzt:
Samenplantage mit gepfropften Bäu-
men (aus 2006),
Vermehrung von Rotfichte mittels 
Stecklingen,
In-vitro-Meristem-Vermehrung von 
Nordmanntannen,
Herkunftsversuch von 16 Provenien-
zen von Nordmanntannen,
Tests von Pflanzenschutzmitteln,
Düngeversuche mit organischen, che-
mischen und mineralischen Mitteln,
 Substrattest in Containern,
 Nadelanalysen,
 Bodenbehandlungstests,
Verwendung von Elizitoren gegen 
Pflanzenstress verursacht beispiels-
weise durch Spätfrost, Rost oder In-
sekten. ■
Fazit
Fazit ist, dass die Fichten in Belgien im-
mer mehr von der Nordmanntanne ab-
gelöst wird, dass die Produzenten nach 
immer neuen Techniken für die Quali-
tätsverbesserungen suchen und die Pro-
duktion in Kürze auf rund vier Millionen 
Bäume pro Jahr steigen wird. (ksch)
Über 50 Teilnehmer aus elf Nationen nahmen am Treffen des CTGCE in Neaufchateau teil.
 randseigneur Claude Guiot. Fotos: Schuster


